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zum schwäbischen und alemannischen. 47 

daz er im icfat wölflicht aberdrewet sin gut 225. Nach 
andern handschriften wulflike. 

Schüchwerter 79. 

rüszelich gescheen 92. rüchelozeliche and. hand- 
schr. geschaiden von manig irsamer sacfae 4, 2. unvire- 
säme strafse 7, 6. 

Als ein hingeworfen mensche (das ehweib ver- 
lassen) 122. 



Zu dem schwäbischen und alemannischen. 

Ein Seht alemannisches wort ist auch reckolter, 
reckoltervogel ^^ für wachholder, wachholdervogel = 
krametsTOgel. — Niederschwäbisch heifst das volk den wach- 
bolder „weggholder". Baiern kennt nur kranber, kran- 
vogel, kranwit, kranewit, das Schmeller II, 387 reichlich 
belegt hat. In dem alemann. „bficblein von guter spise" 
aus dem anfang des 15. jahrh. sitzungsber. d. königl. bair. 
akad. der Wissenschaften 1865. H. 3. s. 184 ff.: reckol- 
ter fogel. „niem reckolter fogel, die suber berait sind 
und so du sy gewaidest, so stofs den magen also ganz 
wider in und erwelle in einer guoten fleischbrOge; darnach 
röst in ainem schmalz und niem aines kalbes oder aines 
schaafes leber und stofs in ainem morser und als vil prot- 
tes dazu und gQfs daran ain wenig win und essich und 
schlachs durch ain tüch, bewürz und iärbs wol und erwöls 
in ainer pfannen und gib die reckolter fogel darinn". 
Reckoltervogel erklärt das alemannische vogelbuch 
Gesners von Forer 1563 also: Von allen ziemem ingemein 
und insonders von dem, so von Teutschen reckoltervo- 
gel genannt wird. Dieser vöglen macht Aristoteles dreU 
geschlächt: eins, so den mistel ifset, in der grSfse einer 
atzel, welches von den unseren von mistelhär ein mistler 
genannt wird; das andre trichada oder pitare genannt, wel- 
ches ein ghälle stimm und bei uns ein reckoltervogel, 
wachholdervogel, wacholterziemer; anderschwo aber ein 
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krametsvogel genannt wird. — Im winter findt man sy 
bey uns auch am meer und denen orten, da viel reckol- 
tern und myrtenbäume wachsend. — Krametvogel liebend 
fQranfs die reckolterbeere. Schmid hat das wort s. 431 
wohl aus dem badischen Schwarzwald. Junius Nomencl. 
1583: Wacholtervogel , reckoltervogel, turdus x<^Aj?, 
xix^a 8. 48 b. Sehmeiler bezeichnet es III, 42 als acht ale- 
mannisch, will es aber mit hülfe des angelsächsischen er- 
klären. Frisius dictionariolum, Tiguri, Froschower 1548, 
s. 589a hat turdus, une grive, ung tourd, kramatsvogel 
oder räckholtervogel. Auch Dasypodius und der Voc. 
opt. 41, 108 bringen das wort. Weinhold alemann, gramm. 
§. 166 8. 130 nennt es Wechsel von w und r. Alle be- 
legstellen weisen das wort nur als alemannisch auf; die 
heutige Volkssprache des alemann, schwarzwaldgebietes hat 
es noch. Zwischen Hier und Lech kennt man nur kra- 
metvogel; ebenso in Tirol; in Niederschwaben lebt nur 
weckholder, weckholdervogel. In einem königsbergischen 
arzneibuche von 1555 (Daubmann) heifst es: wacholder 
frucht oder beer — etliche nennen sie krametbeer; — 
der bäum wird auch von etlichen fewerbaum genennet. 
Bl. 35 a. 

Der name filr pica lautet oberdeutsch verschieden. Am 
mittlem Necar gilt nagelhätz, in oberschwäbischeo ge- 
genden nagelhex. Von Alemannien scheidet sich auch 
in diesem worte das schwäbische gebiet. Schon auf der 
Alb, dem einen alemannischen ausläufer, hört man kä- 
gersch, kägeresch, das bei Riedlingen volksüblich und 
weiter bis Marchtal und Ehnigen hin lebt. Kägerestaug 
gilt da für hünerauge. Aus der Schweiz führt Stalder 1,92: 
ägerste, agerste f. an; dabei ägerstenaug, agersten- 
aug. Forer (Gesner) vogelbuch 1565 hat s. XII »von der 
ägersten oder azel". Schmid führt s. 12 agelstür nicht 
aus dem volksmunde, sondern aus einer alten würtemberg. 
chronik von Steinheil. Tobler bringt das wort in seinem 
appenzell. Sprachschatz. Das mhd. wtb. I, 12 b hat es mit 
einigen stellen belegt. Graff I, 131 und Schmeller I, 35 
bieten aus glossensammlungen althochd. agalastra u. s. w. 
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Wackernagel (in der 4. aufl.) des wb. 6 a gibt eine menge 
formen des wortes und leitet es von ä und galster ab, wel- 
ches wort galstern, vergälstem noch heute alemannisch 
volksfiblich ist. Den vorherrschend alemanu. charakter des 
Wortes glaube ich auch aus dem cgm. 384 nachweisen zu 
können, der eine reihe spezifisch alemann. Wörter enthält. 
P. 95b steht: „für warzen und agalsteraugen. Item 
wenn ein hund harnet, so fauch den harn und bestrich die 
Warzen oder agelsternaugen, etwie dick, damit sie ver- 
gaund". F. 10'2a: „wiltu das agelsturnaug vertriben, 
so nym schäffin bona und lä sie in win ligen ainen gan- 
zen tag und pflaster sy über das agalsturnaug dry tag 
und nym es ab und ziehe es dennen". 

Ich verweise noch auf Frisius 460a: pica ägersten, 
atzel. Ferner auf einen vocabularius, incunab. der pica 
agrest enthält. Junius48a: aglaster, ärgerst, elster. 

— Vgl. auch Grimm wb. I, 189. 

Aus dem gesagten erhellt, dafs die alemannische 
Schweiz ägerste, ägerstenaug vorwiegend hält, woge- 
gen im diesseitigen See- und Schwarzwald alemannisches 
agelster früher bräuchig gewesen sein mufs. Die form 
der Alb und obern Donau kägeresch stimmt vielleicht, 

— mit ge-, ke- Vorschlag, wenn nicht naturlaut obwal- 
tet, — zu dem schweizeralemannisch. Dafs agalster 
zu galan, gol, galstern zu stellen, ist unzweifelhaft. Das 
unheimliche des vogels, der tod verkündet, ist schwäbischer 
und alemannischer Volksglaube. Forer berichtet, man hätte 
den vogel nur deswegen gern, weil er mit seinem geschrei : 
inbrechende diebe anzeige. 

Birlinger. 



Zeitecbr. f. vgl. spracbf. XVI, 1. 



